
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis monatlich 15.00 Mk., vierteljährl.
45.00 Mk. frei ins Haus; durch die Poſt de

zogen 48.00 Mk. (mit Beſtellgeld).
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
deren Briefträger, unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen.

Fernſpeech- Anſchluß Ar. 24.

Amtliecher Cesl.
Herbſt-Bullen- und Eberkörung.

Die diesjährigen HerbſtHauptkörtermine werden gegen
Ende des Monats September abgehalten werden.

Anmeldungen hierfür ſind bei dem Vorſitzenden der
Körkommiſſion, dem Direktor der landwirtſchaftlichen Schule
Elſterwerda, Herrn Hemeter, ſobald wie möglich, ſpäteſtens
bis 20. September d. Js., zu bewirken. Später eingehende
Meldungen können in dem anzuſetzenden Termin nicht be
rückſichtigt werden. Die rechtzeitige Anmeldung liegt auch im
Intereſſe der Beſitzer, da für Nachkörungen außer der Kör
gebühr noch die Reiſekoſten der Kommiſſion zu tragen ſind.
Bei der Anmeldung ſind Alter, Raſſe, Farbe und Abzeichen
der Tiere anzugeben.

Die anzumeldenden Bullen müſſen dem Schlage des
ſchwarzbunten Niederungsviehes angehören und eine Mindeſt
widerriſthöhe von 120 Zentimeter Stockmaß beſitzen. Die
Eber müſſen ein Mindeſtalter von 8 Monaten erreicht
haben. Von dem Zwange der Kreiskörung befreit ſind nur
diejenigen Herdbuchbullen, die dauernd unter der Kontrolle
der Landwirtſchaftskammer ſtehen. (Subventionierte Bullen
ſtationen, Herdbuchgeſellſchaften.)

Die Herren Gemeindevorſteher wollen für rechtzeitige
Anmeldung der Bullen und Eber Sorge tragen.

Torgau, den 5. September 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
J. V. Feuerſtein, Kreisdeputierter.

Veröffentlicht! Annaburg, den 12. September 1922.

Der Gemeinde- Vorſtand. Henze,

Kleinhandelshöchſtpreiſe für Briketts.
Jnfolge Erhöhung des Kohlenpreiſes und der Bahn

frachten wird nach Anhörung der Preisprüfungsſtelle der
Preis für die ab 1. d. Mts. von den Gruben gelieferten
Briketts für einen Zentner wie folgt feſtgeſetzt:

Wochenblatt für Annaburg und

ab Waggon Belgern oder Dommitzſch auf 234 Mk.
ab Waggon Prettin auf e 231 Mk.ab Waggon Mockrehna auf 227 Mk.
ab Waggon Audenhain auf 228 Mk.
ab Waggon Wildſchütz auf 230 Mk.
ab Waggon Schildau auf 233 Mk.ab Lagerplatz Schildau auf 238 Mk.
im übrigen für den Kreis Torgau einſchl. der

Stadt Torgau ab Waggon auf 225 Mk.
ab Lagerplatz auf 230 Mk.

Bei Lieferung von Kleinformaten (Nußbriketts uſw.)
kommt ein Aufſchlag von 10,80 Mk. für einen Zentner,
welcher von den Gruben hierfür berechnet wird, hinzu.

Ueberſchreitungen werden nach den beſtehenden Be
ſtimmungen beſtraft.

Torgau, den 8. September 1922.
Kreiswirtſchaftsamt.

J. V. Feuerſtein, Kreisdeputierter.
Veröffentlicht! Annaburg, den 12. September 1922,

Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Die kommende Kataſtrophe.
Das „Weſtfäliſche Handwerksblatt“ bringt folgende

beachtenswerten Ausführungen
Muß ſie kommen und wann wird ſie kommen? Wer

auf dieſe beiden Fragen eine Antwort zu geben vermöchte,
könnte vielleicht der größte Wohltäter oder Schädling dieſer
Zeit ſein. Derjenige freilich, der die obige Frage ſtellt,
denkt ſich unter Kataſtropfe irgendein gewaltſames plötzliches
Ende, das mit einer Fülle von Schreckniſſen behaftet iſt. Ob
aber ein derartiges uns bevorſteht, kann mit Fug und Recht
bezweifelt werden. Viel eher wird es ſein, daß dieſe Kata
ſtrophe ſich als ein langſames Hin und Abſterben unſerer
wirtſchaftlichen Kraft und Subſtanz darſtellt.

Was iſt es denn anders als eine Kataſtrophe, wenn
wir teilnahmslos und gleichgültig ſchon erleben müſſen
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Mittwoch, den 13. September 1922.

die umliegenden
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Gemeinden
Die Anzeigengebühr belrägt für den 1 mm
hohen einſpalt. Raum 100 Pfg., für außerhalb
Wohnende 150 Pfg. Anzeigen im amtlichen
Teile 250 Pfg., im Reklameteile 400 Pfg.

(inkl. Teuerungszuſchlag u. Umſatzſteuer.
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wie der Wertmeſſer unſerer wirtſchaftlichen Kraft, unſer
Geldwert von Tag zu Tag ſinkt, wie unter das Konto Luxus
immer mehr Dinge verbucht werden müſſen, die ehedem zu
den dringendſten Lebensbedürfniſſen gehörten. Wer den
Mut hat, ein wenig in die Zukunft hineinzublicken, darüber
nachzudenken, wie die kommende, wie ſeine zukünftige Gene
ration einmal ihr Leben materiell aufbauen ſoll, der wird
von einer Ratloſigkeit zur anderen ſeine Zuflucht nehmen
müſſen. Das alſo iſt die große wirtſchaftliche Kataſtrophe,
daß uns das allernötigſte zum Leben immer mehr entgleitet;
und das iſt die große geiſtige Kataſtrophe, daß wir immer
noch nicht wiſſen, daß wir auf dieſe und jene Dinge, die in
Friedenszeiten notwendiges Attribut eines „anſtändigen“
Menſchen waren, verzichten müſſen.

Nein, wir haben noch nicht gelernt, darauf zu verzichten;
denn immer noch meſſen wir unſere Bedürfniſſe voll Begehr
lichkeit an denen anderer Zeiten. Wenn wir leſen, daß das
deutſche Volk jetzt etwa 70 Proz. Beamte mehr ernähren
muß als vor dem Kriege, ſo bedeutet das eine Entziehung
von ebenſoviel Menſchenhänden aus der Werkſtatt unſerer
Wirtſchaft. Wo kann der Wille zur Arbeit gedeihen, wenn
ein Arbeitsverbot als Kulturerrungenſchaft geprieſen wird!
Und wo iſt der ſo viel beſprochene Wiederaufſtieg des deut
ſchen Volkes, wenn uns erzählt wird, daß auch die deutſche
Jnduſtrie man denke nur an Auto und Textilinduſtrie

dem Ausland gegenüber techniſch nicht mehr auf der
Höhe ſei, wie man allgemein anzunehmen beliebt!

Jm Volke iſt es allgemein übliche Anſchauung geworden,
den Verlauf unſerer Wirtſchaft ſich ſo vorzuſtellen, daß jede
Preiswelle eine Lohnſteigerung und dieſe hinwiederum eine
neue Preiswelle im Gefolge haben müſſe, ein Vorgang,
den man ſich beliebig verlängert denken kann bis zu einem
einſchneidenden Halt, das irgendwo und irgendwann einmal
kommen müſſe. Das ſei dann die Kataſtrophe, daß bei
Ueberſchreitung der Weltmarktpreiſe, bei vollſtändig geſchwächter
Jnlandskaufkraft die große entſetzliche Arbeitsloſigkeit und in
ihrem Gefolge womöglich der Bolſchewismus hereinbrechen
müſſe! Und dann Ja, dann ſeien wir wohl durch das
Schlimmſte hindurchgegangen, durch das wir doch einmal
hindurchmüßten; und dann erſt bahne ſich langſam, ganz
langſam der Aufſtieg an! So denkt ſich die beſcheidene Durch
ſchnittsphantaſie die Entwicklung unſerer nächſten Zukunft
und rechnet damit ſchon als einer gewiſſen Naturnotwendigkeit.
Außerhalb unſeres Volkes liegende Zwangsläufigkeiten und
innerpolitiſcher Unverſtand ſcheinen dieſe Entwicklung in den
Hauptgrundzügen auch ſchon vorgezeichnet zu haben.

Und doch, müßten wir nicht auf Grund der verfloſſenen
Kriegspſychoſe und der Lehren, die wir aus ihr gezogen
haben dürſten, in der heutigen Zeit vielleicht nicht auch von
einer Pſychoſe, einer Valutapſychoſe ſprechen, in dem Sinne,
daß wir einmal annehmen, als ſeien wir einem durch den
Dollar beſtimmten Zwangsdenken anheimgefallen?

Eine ſolche Pſychoſe, oder Suggeſtion, oder wie man
es ſonſt nennen will, birgt außerordentlich große Gefahren,
die Spannkraft zu verlieren und den Willen, überhaupt einen
Aufſtieg zu wollen. Jeder neue Kureſturz iſt eine neue
Nahrung für die Entwicklung zu dieſer geiſtigen Verfaſſung
Wir erleben es täglich, daß jeder für ſich ſeine Kataſtrophen
politik treibt, indem er das noch an wirtſchaftlichen Gütern
zu erraffen ſucht, was eben möglich iſt. Hatte man je einen
ſolchen Vorrat an Kleidung und Schuhzeug als in der jetzigen
Zeit, wurden je ſolche Summen an Luxusartikel und Vergnü
gungsgelegenheiten verſchleudert wie in dieſen Jahren! Zeichen
einer grauenvollen Dekadenz Kataſtrophengeſinnung.
Zeichen des beängſtigenden Mißtrauens gegen die nächſte
wirtſchaftliche Zukunft Und das iſt das Schlimmſte, daß
niemand es wagen wird, hier geißelnd ſeine Stimme zu
erheben. Jm Gegenteil faſt möchte man jene beglückwünſchen,
die rechtzeitig den Sparbetrieb in ſich ertötet und ihr Haus
mit „Sachwerten“ angefüllt. Sie werden wohl diejenigen
ſein, die die Kataſtrophe am beſten überwinden, ſo urteilt
die Jetztzeit.

Es iſt nicht ganz richtig von einer kommenden Kataſtrophe
zu ſprechen, da wir doch mitten in ihr ſtecken. Unſere
hungernden Kleinrentner, die ſchreienden Mißverhältniſſe
zwiſchen ſteigenden Preiſen und feſten Bezügen ſind dafür

der deutlichſte Beweis. Die weitere Entwicklung wird die
ſein, daß jenes Mißverhältnis immer größer, die Zahl der
Hungernden immer gewaltiger wird und daß wir allmählich
zu der Einfachheit, deren Notwendigkeit die Geſamtheit unſeres
Volkes immer noch nicht begriffen hat, allmählich gezwungen
werden, und ferner noch gezwungen werden, unſere Arbeits
kraft wieder anzubieten Und dann wird dasjenige kommen,
daß weder durch Polizeimaßnahmen noch durch geſetzliche
Regelung gehindert werden kann, der wirtſchaftliche Zwang,
unſere Arbeit intenſiver und zeitlich länger der Wirtſchaft zur
Verfügung zu ſtellen. Dann wird die Erkenntnis, die heute
nur Theorie iſt, daß nämlich ein Volk, das unermeßliche
wirtſchaftliche Güter verloren hat, nur dann ſeinen alten
Lebensgewohnheiten treu bleiben darf, wenn es nicht weniger
Arbeit leiſtet als vordem, ſondern eben mehr, dieſe leicht ver
ſtändliche Theorie wird dann vielleicht auch praktiſche Bedeu
tung gewinnen.

Wenn vor Monaten einmal in maßgeblichen Kreiſen
der ernſte Gedanke an Einführung der verlängerten Arbeits
zeit bei gleicher Bezahlung gehegt wurde, ſo iſt dieſe Tatſache
uns ein Hoffnungszeichen, daß der deutſche Lebenswillen durch
die Kataſtrophenhypnoſe ſich durchzuringen geſonnen iſt. Wenn
wir ferner leſen, daß die deutſche Handelsflotte, die nach
dem Friedensvertrag nahezu vernichtet war, wieder zu 60
Proz. erſtanden iſt, ſo knüpft ſich an die Kraft, die hinter
derartigem ſteckt, gleichſam unſere Hoffnung. Und noch weiter
als geſundes Zeichen einer kommenden Wiedergeneſung ver
dient es hervorgehoben zu werden, wenn die produktive Tätig
keit ſich ſteigender Beliebtheit zu erfreuen beginnt, auch in
Kreiſen, die ihr bisher fernſtanden. Wenn man um
auch ein Zerfallszeichen zu erwähnen auf anderer Seite
allerdings immer wieder den Verſuch macht, wirtſchaftliche
Aufgaben in die Hand der ungeeigneteſten Körperſchaften
zu legen, und zwar wirtſchaftliche Aufgaben, die ihrem ganzen
Charakter nach viel beſſer privatwirtſchaftlich erledigt werden
könnten, ſo ſteht dieſe Tatſache, die nichts anders bedeutet,
als Vermehrung des unproduktiven Beamtenheeres, doch nicht
unwiderſprochen da. Das geſunde Selbſterhaltungsinſtinkt,
vor allem unſerer Steuerzahler, wird ſchon rechtzeitig gegen
alle unzeitgemäßen Experimente ſich wehren.

Faſſen wir alſo die kommende Kataſtrophe auf als
Multiplikation unſeres jetzigen miſerablen Zuſtandes mit
einer beliebigen Zahl, zu der als beſonderes Kennzeichen
noch ein Zuſtand erſchreckender Arbeitsloſigkeit kommen mag,
ſo haben wir wohl unſer kommendes Schickſal ſkizziert. Es
ſteht nichts im Wege, je nach Phantaſiebegabung dieſes Bild
ſich weiter auszumalen. Wenn aber nicht alle Zeichen
trügen, ſo wird dieſe „kommende“ Kataſtrophe auch ver
heißungsvolle Keime aufſteigender Zukunft in ſich tragen.
Die Kataſtrophe wird die Hemmungen, die dem Aufſtieg
noch entgegenſtehen, zerſtören, innerpolitiſche und hoffentlich
auch außenpolitiſche. Wir müſſen durch die Nacht hin
durch, weil noch zu wenige es wiſſen, daß wir einen Krieg
verloren und weil noch zu wenige es einſehen können, daß
auf uns noch eine ungeſühnte Schuld liegt, die Schuld der
materialiſtiſchen Weltanſchauung und ihres direkten Ausfluſſes,

die Schuld der Anbetung des goldenen Kalbes. S.

Politiſche Rundſchan.

Eine amerikaniſche Finanzaktion
Verhandlungen zur Stabiliſterung der Wechſelkurſe.

Nach einer Meldung der United Preß haben die Ver
einigten Staaten den erſten Schritt unternommen, um in die
wirtſchaftlichen Angelegenheiten Europas einzugreifen. Dieſer
Schritt ſoll darin beſtehen, daß die amerikaniſche Regierung
bereits ofſiziöſe Verhandlungen mit großen europäiſchen
Banken angeküpft haben ſoll, um gemeinſame Schritte zur
Stabiliſierung der Wechſelkurſe zu unternehmen. Es ſei mög
lich, daß aus dieſen Beſprechungen die Einberufung einer
großen internationalen Konferenz hervorgehe.

Wie weiter gemeldet wird, wurden die Verhandlungen
auf Veranlaſſung des Präſidenten Harding vor einiger Zeit
begonnen, und zwar beſonders mit den Banken der Länder,
deren Wechſelkurs dem Dollar ſehr naheſteht, alſo Englands,
der ſtandinaviſchen Länder und Spaniens. Die Regierung



der Vereinigten Staaten hat den amerikaniſchen Finanziers
noch keinen endgültigen Plan vorgelegt, aber in gutinfor
mierten Kreiſen glaubt man, daß die Waſhingtoner Regier
ung nunmehr ernſthafte Schritte unkernehmen wird.

Man wird gut tun, von dieſem Schritt Amerikas nicht
allzuviel zu erwarten. Die Länder mit ſtarker Valuta mögen
ja vielleicht ihre Wechſelkurſe unterein ander ſtabiliſteren können.
Die Stabiliſierung der deutſchen Mark, der öſterreichiſchen
Krone, der polniſchen Mark oder gar des Sowietrubels
wird aber ſelbſt dem Lande der unbegrenzten Möglichkeiten
nicht möglich ſein.

Die Erdroſſelung der Preſſe.
Berlin, 8. September. Jm Reichsrat erklärte geſtern

Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt u. a. Die Regierung ſei
ſich klar, was es bedeute, wenn jetzt die Papierpreiſe für die
Verleger auf 84 Mark erhöht werden. Das Geſetz gibt uns
die Möglichkeit, für Holzſtoff, Zellſtoff und Druckpapier
Höchſtpreiſe feſtzuſetzen, wofür natürlich Vorausſetzung iſt,
daß dieſe Unternehmungen zu einem ZwangsSyndikat zu
ſammengefaßt werden. Er mache keinen Hehl daraus, daß
man keine überſchwenlichen Hoffnungen auf die Preis Kon
trolle bei der Preis-Syndizierung der Papierinduſtrie ſetzen
könne. Er habe die Abſicht, die ZwangsSyndizierung jetzt
zu erteilen und Höchſtpreiſe feſtzuſetzen. Aber ſelbſt eine
Preisherabſetzung würde an der üblen Lage des Zeitungs
gewerbes kaum etwas ändern. Durchgreifende Maß
nahmen ſeien nur möglich, wenn wir auch die Holzpreiſe
ermäßigten und dann die Möglichkeit ſchaffen, daß auch die
Preiſe für Holzſtoff, Zellſtoff und Druckpapier entſprechend
verringert werden. Der Privatbeſitz ſei ſehr ſchwer zu faſſen;
dazu kommt, daß eine große Menge von Holz vom Aus
land bezogen werden müſſe.

Woher die hohen Kohlenpreiſe
Jn den vom Reichskohlenverband feſtgeſetzten Preiſen

zahlt der Verbraucher in je 1000 Mark ab Werk folgende
Steuern und Abgaben

bei Briketts b. Förderkohle

36 v. H. Kohlenſteuer 265. Aä 265.
2 v. H. Umſatzſteuer 20. 20.Beiträge zum Bau von Berg-

arbeiterheimſtätten 21.80 25.50
Beiträge zur Verbilligung der

Lebensmittel f. Bergarbeiter 3.65 450
Zuſammen 310.45 315. Ab

d. h. 45 v. H.ſd. h. 46 v. H.

des Erlöſes, den das
Werk erhält.

Die preußiſche Regierung beginnt Maßnahmen zu
treffen, um der großen Arbeitsloſigkeit vorzubeugen, die ohne
Zweifel in der nächſten Zeit zu erwarten ſteht. Der Ober
präſident der Provinz Sachſen hat angeordnet, daß bei Ein
treten größerer Arbeitsloſigkeit in Werratal die bisher ſtill
liegenden Kanalbauten weitergeführt und Neubauten unver
züglich in Angriff genommen werden ſollen.

Frankreich. Die franzöſiſchen Manöver in der Bretagne
ſollen möglichſt kriegsmäßig gehalten werden. Die Angreifer
werden nur wenige Kilometer täglich gegen den gedeckten
Gegner vorrücken. Beſondere Beachtung findet das Studium
des Gewehrfeuers und ſeiner Wirkung und des Maſchinen
gewehrfeuers.

Der griechiſche Zuſammenbruch
in Hleinaſien

iſt vollkommen. Die Griechen ziehen ſich unter Zurücklaſſung
des ganzen Kriegsmaterials fluchtartig zurück. Auf der
Nordfront haben die Türken das MarmaraMeer erreicht
und der Fall der Küſtenſtadt Panderma ſteht bevor. Jm
Süden iſt die Stadt Magnesca bereits in kürkiſchem Beſitz.
Unter dem Druck des türkiſchen Anſturms räumen die
Griechen Smyrna. Ein Funkſpruch des griechiſchen Ober
kommiſſars in Smyrna beſagt, daß keine Ausſicht mehr vor
handen ſei, Smyrna zu halten. Die griechiſchen Truppen
beginnen unter dem Druck der Türken die letzte Verteidigungs
ſtellung vor Smyrna zu räumen. Vereinzelte türkiſche Vor
huten ſind bereits innerhalb des Weichbildes der Stadt ge
ſichtet worden. Die Reſte der griechiſchen Südarmee fluten
auf Smyrna zurück, wo umfangreiche Vorkehrungen zu ihrem
ſchleunigen Abtransport nach Chios getroffen werden.

Nach einer Meldung aus Adana liegen dort Meld-
ungen vor, daß der Kommandant der türkiſchen Vorhut, die
ſich jetzt 40 Kilometer von Smyrna befindet, den Komman
danten der griechiſchen Vorhut, die ſich 20 Kilometer davon
entfernt befindet, erſucht habe, zu veranlaſſen, daß die grie
chiſche Armee in Smyrna ſich ergebe und die Türken in die
Stadt einlaſſe, um unnützes Blutvergießen zu vermeiden.

Wie aus Angoro berichtet wird, traf die griechiſche
Armee, die die in der Gegend von Uſchak eingeſchloſſene
Südarmee unterſtützen ſollte, bei Kurdus auf türkiſche Truppen.
Die drei Diviſionen, aus denen die Armee beſtand, wurden
bei dem Verſuch, Widerſtand zu leiſten, völlig aufgerieben.
General Trikupis, der, wie gemeldet, gefangen genommen
worden iſt, führie das Kommando der Nordarmee. Die
Trümmer der Armee wurden in verſchiedenen Teilen der
gebirgsreichen Gegend gefangen genommen.

Die Siegesbeute der Türken umfaßte am 4. d. M.
910 Geſchütze, 200 Laſtautos, 200 andere Autos, 5000
Maſchinengewehre, 450 Waggons Munition und 40000
Gewehre. Die Zahl der Gefangenen überſteigt an dieſem
Tage 20000 Mann. Von kemaliſtiſcher Seite wird behauptet,
die griechiſche Armee, die urſprünglich 200 000 Mann zählte,
habe die Hälfte ihres Effektivbeſtandes verloren.

Wie Frankreich und England 1370 Preußen
zur Abrüſtung überreden wollten.

Es dürfte wenig bekannt ſein, daß dem Krieg von 1870
Verhandlungen zwiſchen Preußen Und Frankreich vorauf
gingen über die Abrüſtung. Die Verhandlungen wurden
freilich nicht unmittelbar zwiſchen Preußen und Frankreich ge
führt, ſondern man bediente ſich dabei der Hilfe Englands.
Die franzöſiſche Regierung glaubte von den Bismarckſchen
Plänen der Reichsgründung Unterrichtet zu ſein und bat daher
die engliſche Regierung, vermittelnd einzugreifen. Man ſollte
den Preußen eine allgemeine Abrüſtung vorſchlagen. Die
Briten wußten nicht recht, ob ſie dafür oder dagegen ſein
ſollten, ob ſie dieſer Vermittlung gleich von Anfang an einen
amtlichen oder mehr privaten Charakter verleihen ſollten, und
ſo ſetzte ſich Lord Clarendon hin und ſchrieb an Bismarck
einen perſönlichen Brief. Bismarck war Diplomat genug, um
weder Ja noch Nein zu ſagen; er meinte, im Grunde ge-
nommen ſei er nicht abgeneigt, einſtweilen eine jährliche Ver
ringerung des ſtehenden Heeres um je 10000 Mann vor-
zunehmen; aber man müſſe bedenken, daß Preußen zwiſchen
gefährlichen Staaten in der Mitte liege, da ſei nicht nur im
Weſten Frankreich ſondern auch im Oſten Rußland. Beide
hätten Heere, die zahlenmäßig dem preußiſchen Heere über
legen ſeien. Es ſei alſo ſchlechterdings unmöglich, daß
Preußen vorausgehe: Aber jedenfalls könne man darüber
reden wenn es fertig zu bringen wäre, daß auch Frank
reich und Rußland abrüſteten, warum nicht? Uebrigens
ſolle der engliſche Miniſter nur nicht denken, daß bei einem
kleineren Heere die Gefahr eines Krieges geringer ſei; gerade
ein ſtarkes Heer ſei die beſte Friedensgewähr. Schwache
Heere ſeien weit davon entfernt, den Krieg in Ketten zu
ſchlagen; höchſtens denke der Nachbar geringſchätziger und
ziehe eher eine Angriffsmöglichkeit in Betracht.

Mit dieſem Beſcheid wandte ſich dann Clarendon an
Frankreich. Dort war man von dieſer halb bejahenden, halb
ausweichenden Antwort des vorſichtigen preußiſchen Staats
mannes wenig entzückt. Aber man glaubte trotzdem, der
Sache näher trelen zu können und verſprach, als erſter ab
zurüſten, vorausgeſeßt, daß Preußen bindende Erklärungen
hinſichtlich der geplanten Reichseinheit abgebe. Dies konnte
und wollte Bismarck nicht. Er antwortete abermals aus
weichend. Inzwiſchen kam der Zwiſchenfall mit der ſpaniſchen
Königskrone, die einem Hohenzollernprinzen angeboten wurde.
Frankreich wurde ängſtlich. Es ſah ſich ſchon von Oſten
und Süden bedroht, forderte in der bekannten ungeſchickten
Weiſe Erklärungen, und wenige Wochen nachher war der
Krieg entbrannt.

—————3—3-—Lokales nnd Provingielles.

Annaburg. Am Sonnabend, den 16. ds. Mts. feiert
der hieſige Maännergeſangverein ſein diesjähriges Stiftungs
feſt, beſtehend in Konzert und Ball. Hierzu lädt er durch
Anzeige in dieſer Nummer die geſamte Einwohnerſchaft
beſonders die Freunde der edlen Sangeskunſt herzlichſt ein.
Das zweiteilige, mit größtem Geſchick zuſammengeſtellte Pro
gramm weiſt neben Chorgeſängen und Quartetten, auch
Sololieder und Duette auf. Näheres darüber zu bringen,
behalten wir uns für die nächſte Nummer vor. Jedenfalls
mag aber dieſer kurze Hinweis ſchön dazu dienen, unſere
Leſer auf einen genußreichen Abend hinzuweiſen

Annaburg. Die erſte Mannſchaft des FußballKlubs
Annaburg fuhr am Sonntag zum 1. Verbandsſpiel nach
Jeſſen. Infolge Nichterſcheinens des Schiegsrichters einigte
man ſich zu einem Geſellſchaftsſpiel, das äußerſt flott geſpielt
wurde und mit 1: 1 endete Die zweite Mannſchaft ver
lor auf hieſigem Platze gegen Elſter 08 mit 5 0.

Annaburg. Die 1. Mannſchaft der Fußballabteilung
„Vorwärts mußte ſich in Sandersdorf der dortigen Mannſchaft

im Verbandsſpiel mit 6 0 beugen. Sandersdorf war tech
niſch den Annaburgern, die mit 2 Mann Exſatz antraten,
weit überlegen. Die 2. Mannſchaft gewann kampflos die
Punkte, da Friedersdorf nicht antrat.

Bauernregeln im September. Das Septemberwetter
dient dem Landmann zur Beſtimmung ſpäterer Witterung,
und das Verhalten der Tiere zu dieſer Zeit läßt Schlüſſe
auf die Art des kommenden Winters zu. So heißt es:
Sind Zugvögel nach Michaelis noch hier, haben bis Weih-
achten lind Wetter wir. Sieht man die Zugvögel zeitig
ziehin, ſo iſt's daß ſie vor Kälte flieh n. Solange der Kiebitz
nicht geht, milde Wittrung beſteht.
Winterneſt, wird bald die Kälte hart und feſt. Sind Michel
noch die Vögel da, ſo iſt der Winter noch nicht nah. Scharren
die Mäuſe tief ſich ein, wird ein harter Winter ſein, und
ſogar viel härter noch, bauen die Ameiſen hoch. Je rauher
der Haſe, je härter friert deine Naſe. Wenn viel Spinnen
kriechen, ſie den Winter riechen. Jn Herbſtnebeln ſeh'
zukünftigen Schnee. Späte Roſe im Garten, Winter läßt
warten. Bläſt Jakobus weiße Wölkchen in die Höh', ſind's
Winterblüten zu vielem Schnee. Jakobus in ſonnenheller
Geſtalt, macht uns den den Winter kalt. Wer Korn ſchon
um Aegidi ſät, nächſtes Jahr viel Frucht abmäht. Der
Hopfenblüte ſtarkwürziger Duft verkündet trockne warme
Luft. Bei Vollmond der erſte Reif macht Blätter und
Blüten ſteif. Wittert's im September noch, ſteht der Mär
zenſchnee einſt hoch. Ein Herbſt rein und klar iſt gut fürs
nächſte Jahr. Septemberdonner prophezeit vielen Schnee zur
Weihnachtszeit. Schöne Tage ſehnt noch der Winzer her
bei, denn er ſagt: Warme Nächte bringen Herrenwein, bei
kühlen Nächten wird er ſauer ſein. Michaeliswein iſt Herren

wein, Galluswein iſt Bauernwein.
Aebigau. Wie ackerhungrig die Leute bei den jetzt

ſo hoch im Preiſe ſtehenden Nahrungsmitteln ſind, zeigte die
Reuverpachtung kleiner meiſt einen halben Morgen großer

Zieht's Eichorn ſtill ins

ſtädtiſcher Feldparzellen. Die Pachtzeit derſelben läuft zum
1. Oktober ab und betrug die bisherige fährliche Pacht 217,45

Mark. Die Neuverpachtung erbrachte eine jährliche Pacht
ſumme oon 47175 Mk. alſo rund das 218fache. Ob die
Pächter bei der hohen Pacht und den teuren Ackerlöhnen
einen befriedigenden Ertrag erzielen weerden, iſt kaum
anzunehmen.

Schildau, 8. Septbr. Geſtern Nachmittag wurde die
Tochter des Landwirts L. aus Beckwitz als Leiche aus
dem Neumühlteich gezogen. Dieſelbe wurde ſeit Montag
vermißt und hat vermutlich ihrem Leben durch Selbſtmord
ein Ende geſetzt.

Liebenwerda. Die Diebesfrechheit kennt keine Grenzen.
Kürzlich drangen nachts Spitzbuben in eine Feldſcheune ein,
ſtellten den Motor der Dreſchmaſchine an und druſchen in
aller Gemütsruhe eine Menge des aufgeſtapelten Getreides
aus. Mit zwei Zentnern Körnern ſuchten ſie alsdann das
Weite und entkamen unerkannt.

Wittenberg, 8. Septbr. Ein fettes Schwein wurde
vergangene Nacht dem Landwirt Herm. Hechler in Kerzen
dorf aus dem Stalle geſtohlen. Die Täter haben die Stall
küren erbrochen und ſind mit dem Schwein unbemerkt ent
kommen. Das Schwein hatte einen Wert von zirka 30000 Mk.

Düben. Ein weit über die Grenzen ſeines Wohnortes
Wellaune bekanntes Original, der Hundehändler Hermann
Thieme, iſt dieſer Tage geſtorben. Seine Hinterlaſſenſchaft
ſoll reichlicher ausgefallen ſein, als allgemein vermutet wurde.
Jn ſeiner Weſte fand man 320 goldene Zwanzig Mark
Stücke eingenäht, die ſich nach dem heutigen Kurſe auf
T 600 000 Mark belaufen würden. Einen großen Teil davon
dürfte aber wohl das Finanzamt in Beſchlag nehmen.

Halle a. S. (Denkmalsſchänder.) Das in den Por
phyrfelſen nahe der Saalſchloßbraueret eingehauene Kalſer
Friedrich Denkmal iſt von Bubenhänden in ſchändlichſter
Weiſe zerſtört worden.

Thale, 7. Septbr. Eine hieſige Dame, welche von
Thale nach Worbis auf dem Eichsfelde überſiedeln will,
erkundigte ſich bei einem hieſigen Spediteur nach dem Preiſe
für die Beſorgung des Amzugs im Möbelwagen auf dem
Bahnwege. Der gute Mann forderte 68 000 Mk. Schließ
lich wandte ſich die Dame auch eine AutomobilGeſellſchaft,
welche ſich erbot, den Umzug für den immerhin noch annehm
baren Preis von 11000 Mark zu bewerkſtelligen.

Eine gefährliche Pilzkrankheit an Obſtbäumen.
Im Frühjahre ſterben häufig an Sauerkirſchbäumen, die

ganz geſund ausgetrieben haben, plötzlich ganze Zweige ab.
Die Blüten werden braun, und auch die Blätter vertrocknen.
Sie fallen aber nicht ab, wie das der Fall iſt, wenn Trocken
heit das Abſterben verurſacht, ſondern bleiben den ganzen
Sommer über hängen, oft ſogar bis zum nächſten Frühjahr
Wir haben es hier mit einer Pilzkrankheit zu tun, dem ſogen.
Polſterſchimmel oder Monilia. Dieſe Krankheit befällt nicht nur
die Sauerkirſchen, ſondern faſt alle Obſtbäume. Bei Aepfeln,
Birnen und Quitten zeigt ſie ſich an den Früchten. Dieſe
werden durch die Fäule nicht weich, ſie bleiben zähe und färben
ſich kohlſchwarz, die Birnen oft nur braun. Schließlich trocknet
die ganze Frucht zuſammen. Aeußerlich zeigen ſich Pilzpolſter
auf der Schale, doch nicht immer. Die mikroskopiſche Unter
ſuchung ergibt auch hier, daß das Innere der Frucht vom Pilz
durchſponnen iſt. Die Kirſchenfrüchte werden erſt weichfleckig,
dann trocknen ſie aus und ſehen wie gebacken aus. Pflaumen
bekommen einen Ueberzug wie kandierte Früchte. Spritzmittel
haben ſich gegenüber dieſer Obſtplage bisher als wenig wirk
ungsvoll erwieſen. Am ſtärkſten tritt ſie in feuchten Jahren
auf. Die Zweige müſſen natürlich, ſoweit ſie nur irgend erreich
bar ſind, ſofort abgeſchnitten werden, die befallenen Früchte
ſind abzupflücken, aufzuleſen und ebenfalls zu verbrennen.

„Die Preſſe ſtirbt“.
Abſchiedsgruß einer eingegangenen Zeitung.

Die todernſte Lage im Zeitungsgewerbe iſt allbekannt. Die
Weſtfäliſche Morgenzeitung mußte, wie ſo viele andere ihr Er
ſcheinen einſtellen und verabſchiedete ſich von ihren Leſern mit
folgendem Schwanengeſang:

Die Finger tippen zum letztenmal,
Die letzte Matrize, ſie raſſelt zu Tal.
Der letzte Schlag. Hei! Wie er traf
Still ſteht nach Jahren der Typograph.
Die letzte Seite wird kalandriert,
Die letzte Mater zum Guß geführt.
Herab zur Maſchine. An ſagt ſie ſchrill.
Ein Ruck. Halb vier. Die Maſchine ſteht ſtill.
Heraus aus dem Haus. Die Zeitung iſt tot.
Sie ſtarb an verbiſſen ertragener Not.
Ein herzloſer Draht verkündet die Mär:
„Eine Zeitung erledigt!“ Nicht mehr, nicht mehr?
Die Zeit iſt ſchwer, die Not iſt groß
Und unſer Geſchick iſt ein Stücklein bloß.
Wir folgen den vielen, die von uns genommen,
Und warten auf jene, die nach uns kommen.
Der Schlag traf hart, wir klagen nicht.
Wir taten getreulich unſere Pflicht.
Was will der nie raſtende, ſtrebende Geiſt,
Wenn ein grauſames Schickſal zuſammenreißt?
Die Preſſe ſtirbt. Wild lodern die Flammen.
Da ſteht man und ſteckt noch die Köpfe zuſammen.
Es kommt ein Tag, er bringt Erwachen.
Dann iſt es zu ſpät, wieder gutzumachen.

Trotz vieler Beratungen und mancher ſchönen Rede geht
der Niedergang der deutſchen Preſſe unaufhaltſam weiter, und
der halb ironiſche, halb melancholiſche Schwanengeſang des
weſtfäliſchen Blattes iſt nur ein kleines Symptom für die ver
nichtende Tätigkeit des Notgeſpenſtes, das durch den deutſchen
Blätterwald ſchleicht. Eine Zeitung weniger was bedeutet
das, fragt wohl lächelnd der Gedankenloſe. Aber viele Zeit
ungen weniger bedeuten nicht allein den Niedergang der Kultur
eines Volkes, ſondern auch das Vorhandenſein einer wirtſchaft
lichen Krankheit, die allmählich zur Erſchöpfung und zum Sterben
des Ganzen führen muß. Die deutſche Preſſe iſt von Todes
gefahr bedroht und vorläufig ſind keine Aerzte mit Abwehr
mitteln zur Stelle.



O Der Kohlenhändler als Legationsrat. Der „Lega
tionsrat“. de Greiff, der dieſer Tage wegen fortgeſetzter
Bücherdiebſtähle in der Staatsbibliotkhek zu Berlin feſtge
ſetzt wurde, hat ſich als ein Kohlenhändler aus Straßburg
i. E. entpuppt. Der Mann hat im letzten Jahre faſt aus
ſchließlich vom Büchereidiebſtahl gelebt und hierüber auch
eine „genaue Buchführung“ geführt, die die jedesmalige
Einnahme und auch den Namen des Käufers des Werkes,
ſowie Titel des Werkes aufwies. Er hat ſich aber auch noch
auf anderen Gebieten betätigt, in Rheinsberg einen Dieb
ſtahl u. dgl. m. begangen Im übrigen hat der Dieb kein
glänzendes Geſchäft gemacht, da ihm die Antiquare nur ge
ringe Summen für wertvolle Werke gaben. Der mit ihm in
Haft genommene Saaldiener Stahlmar, ein alter Beamter
der Staatsbibliothek, hatte ſich von dem ſicheren Auftreten
des Diebes beſtechen laſſen.

O Er ſchoß ſich tot und ſteckte den Revolver ein Ein
Selbſtmord mit eigenartigen Begleitumſtänden wird aus
Berlin gemeldet. Man fand den 33 Jahre alten Monteur
Erich Krämer mit einer Schußwunde in der Bruſt beſin-
nungslos auf der Straße und brachte ihn nach dem Kran
kenhaus. Hier konnte man nur noch den Tod feſtſtellen.
Es ergab ſich bald, daß Krämer ſelbſt Hand an ſich gelegt
hatte. Die zunächſt vermißte Schußwaffe fand man mit
drei Briefen in ſeiner Hoſentaſche. Von den Briefen waren
zwei an ſeine Angehörigen gerichtet, der dritte an das
Polizeirevier. Krämer gab darin an, daß Geſchäftsſorgen

und Familienzwiſt ihn in den Tod getrieben hätten.
O Der zweimillionſte Beſucher. Die Deutſche Gewerbe

ſchau zu München hat ſchnell die zweite Million der Be
ſucher erreicht. Der Sieger in dem „Wettlauf“ um dieſen
Preis war Dr. Scheller aus Regensburg, der Direktor der
DanubiaAktiengeſellſchaft, der ſeinen erſten Urlaubstag in
München zubrachte. Er erhielt einen wertvollen Pelz, den
eine Münchener Firma für dieſen Zweck geſtiftet hatte.

O Ein franzöſiſcher Münchhauſen. Der Direktor einer
Druckerei in Rochette, ein Herr Perron, hatte, einer fran
zöſiſchen Blättermeldung zufolge, kürzlich eine Spazier
fahrt im Auto gemacht, das er ſelber ſteuerte Beim über
fahren eines Bahnüberganges wurde der Kraftwagen von
einem in voller Fahrt dahinbrauſenden Expreßzug erfaßt
und zertrümmert. Wie durch ein Wunder gelang es Per
ron, den Puffer der Lokomotive zu erfaſſen und ſich darauf
zuſchwingen. Als der Zug nach 1200 Metern Fahrt zum
Stehen gebracht worden war, fand man den unfreiwilligen
Paſſagier völlig unverletzt.

O Gefchmuggelte Zarenjuwelen. Der „IJndependance
Belge“ zufolge hat die Zollbehörde von Arlon im dortigen
Poſtamt einen Schmuck von unſchätzbarem Wert beſchlag
nahmt, deſſen Beförderung gegen die Zollworſchriften er
folgt iſt. Es handelt ſich um einen prächtigen Smaragd
von vier Zentimeter Länge und zweieinhalb Zentimeter
Breite, der von zwanzig Brillanten eingefaßt iſt. Der
Schmuck ſoll von der Familie Romanow oder von einer
hervorragenden ruſſiſchen Familie herrühren. Die Abſen
der hatten das Schmuckſtück bloß mit 180 000 Frank
deklariert.

O Wenn die Valuta ſteigt. Auch in Budapeſt werden
alle Waren teurer, wenn die Valuta ſich verſchlechtert. Aber
bei ſteigender Valuta folgen die Preiſe nur widerwillig.
Kürzlich hatte Ungarn das Glück, daß die Valuta ſich hob.
Auf Grund einer Verordnung der Preisprüfungskom
miſſion wurde durch ein Polizeiaufgebot in den Markt
hallen und bei Kaufleuten eine Razzia vorgenommen, um
zu kontrollieren, ob die Preiſe entſprechend der Beſſerung
des Kronenwertes herabgeſetzt worden waren. Das Er
gebnis war, daß gegen ungefähr 150 Kaufleute und Händ
ler, die ſofort in Haft genommen wurden, das Verfahren
wegen Preistreiberei eingeleitet wurde.

O Schwere TyphusEpidemie in Budapeſt. Wie vom
ſtädtiſchen Geſundheitsamt mitgeteilt wird, mehren ſich in
Budapeſt die Fälle von Bauchtyphus und Ruhrerkrankun
gen. Man befürchtet eine Epidemie Die Urſache der vie
len Erkrankungen, hauptſächlich unter der ärmeren Bevölke
rung, wird auf den Genuß von ſchlechter Milch und ver
dorbenem Obſt zurückgeführt.

O Große Waldbrände in Südſerbien. Aus Belgrad
wird gemeldet: Jn Südſerbien ſind gewaltige Waldbrände
ausgebrochen. Es beſteht die Gefaähr, daß ſie auch nach
Bosnien und Novibazar übergreifen. Wie aus Ober
ſteiermark gemeldet wird, ging dort ein ſchweres Hagel
wetter nieder, das an Kulturen, insbeſondere in den Ge
müſegärten ſchweren Schaden anrichtete.

O Zugzuſammenſtoß. Jn Dresden fuhr ein DeZug
auf den Schluß eines andern DZuges, der mit ſtarker
Verſpätung aus Leipzig gekommen war, auf. Bei dem
Zuſammenſtoß wurden einige Reiſende leicht verletzt. Eine
Lokomotive und ein Wagen wurden ſchwer beſchädigt.

O Ein deutſcher Dampfer geſunken. Der Hamburger
Dampfer „Margarete“ iſt auf der Fahrt von Kopenhagen
nach Warnemünde unweit Gjedſer geſunken. Die Mann
ſchaft konnte nur das nackte Leben retten. Sie wurde von
dem Krupp Dampfer „Sayn“ in Holtenau gelandet.

O Ein Hering zwei Mark Fracht. Ein Landwirt aus
dem Kreiſe Schlochau hat kürzlich Heringe für ſeine Guts
arbeiter aus Hamburg bezogen. Dieſe wie üblich in
Fäſſern verſandten Heringe koſteten an Fracht 2 Mark das
Stück. Dieſes kleine Beiſpiel zeigt, wie ungeheuer die
Lebensmittel durch die hohen Frachtſätze verteuert werden.

O Der Schah als Spieler. Der Schah von Perſien
verbringt ſeinen Sommerurlaub im franzöſiſchen Seebad
Deauville, wo er ſtändiger Gaſt des Kaſinos iſt. Er weilt
ſtundenlang mit ſeinem Gefolge am Spieltiſch und nimmt
am Spiel teil. Aber viel Glück hat er, wie franzöſiſche
Blätter zu erzählen wiſſen, nicht. Er hat ſtets einen Hau
fen Tauſendfranknoten vor ſich liegen, der aber jeden
Abend dahinſchwindet. Bei einem Herrſcher, der ſo viel
Glück in der Liebe hat, iſt das nicht weiter zu verwundern

O Pulverexploſion auf Martinique. Jn FortdeFrance
entſtand durch Entzünden alten Pulvers, das von der Mili
tärbehörde zum Verbrauch als Düngemittel für Zucker
rohrpflanzungen verkauft worden war, eine Exploſion.
Sämtliche Arbeiterhütten wurden zerſtört, das Haupthaus
und das Werk beſchädigt. Mehrere Perſonen wurden ver
letzt, andere getötet. Die Stadt erlitt keinen Schaden.

O Großer Fabrikbrand bei Deſſau. Die Anhaltiſchen
Fahrzeugwerke, Aktiengeſellſchaft Robert Krauſe in Jonitz,
ſind durch ein großes Schadenfeuer zum größten Teil zer
ſtört worden. Die hauptſächlich mit der Herſtellung von
Motorradanhängewagen bis an die Grenze der Leiſtungs
fähigkeit beſchäftigten Werke ſind ſtillgelegt. 200 Arbeiter
ſind beſchäftigungslos geworden.

O Der Valutafremde. Die Sicherheitspolizei zu Kemp
ten in Bayern nahm in einem Café im Bahnhofviertel
einen Hochſtapler feſt, der ſich als „DeutſchAmerikaner“
in Weinlokalen herumtrieb. Jns Gefängnis gebracht, ent
puppte ſich der Häftling als einer der geſuchten Betrüger,
die eine Mannheimer und Konſtanzer Bankfirma um Mil
lionen geprellt haben. Ein zweiter Komplice wurde eben
falls hinter Schloß und Riegel gebracht.

O Liebesgram. Ein blutiges Drama ereignete ſich in
Griesheim in Heſſen. Der 23 Jahre alte Sohn des
Mühlenbeſitzers Roßmann hat die 20 Jahre alte Eliſabeth
Feldmann erſchoſſen und darauf ſich ſelbſt einen Schuß
beigebracht, der ihn aber nur leicht verletzte. Daraufhin
öffnete ſich der hartnäckige Selbſtmörder die Pulsadern.
Er konnte aber noch lebend ins Darmſtädter Krankenhaus
gebracht werden, wo man verſucht, ihn am Leben zu er
halten. Die Tat iſt allem Anſchein nach im Einverſtändnis
mit dem Mädchen geſchehen und ſoll darauf zurückzuführen
ſein, daß die Eltern des Mädchens gegen die Verbindung
der beiden waren.

O Der Flugtotaliſator in Frankreich. Was den Pferde
rennen recht iſt, ſoll den Luſtrennen billig ſein. Deshalb
will man in Frankreich bei den nächſten Wettrennen zwiſchen
Flugzeugen den Wettbewerb organiſieren und Flugtotali
ſatoren einrichten. Der Präſident des Aeroklubs von Weſt
frankreich empfiehlt das Wetten bei Flugrennen als das
beſte Mittel, um das große Publikum für den Fliegerſport
zu intereſſieren. Die Namen berühmter Flieger und der
verſchiedenen Fabrikate würden dann ſo bekannt werden
wie Jockeis und Pferde.

O Eiſenbahnunglück bei London. Jn der Nähe von
Gravesend bei London fuhr ein Eiſenbahnzug in eine
Gruppe von Streckenarbeitern. Drei Arbeiter wurden ſo
fort getötet und dreizehn ſchwer verletzt.

O Feuer in der SowjetGeſandtſchaft zu Angora. Das
Haus der ruſſiſchen Geſandtſchaft zu Angora iſt nachts
durch ein Feuer zerſtört worden. Das Unglück wird auf
Unvorſichtigkeit zurückgeführt.

O Auch gefährliche Mordwaffen. Die Jnteralltierte
Kommiſſion hat bei der Europäiſchen FilmAllianz („Efa“)
500 alte Steinſchloßflinten mit Beſchlag belegt, die die
„Efa“ für die Aufnahme eines Films benötigte und die ſie
von verſchiedenen MaskenVerleihJnſtituten zuſammen
geliehen hatte. Trotzdem die zuſtändigen Stellen eindring
lich darauf aufmerkſam gemacht haben, daß es ſich um
gänzlich unbrauchbare, uralte Steinſchloßflinten handele,
iſt es nicht gelungen, die Beſchlagnahme aufheben zu laſſen.
Man hat der „Efa“ jedoch bis nach Beendigung des Films
die Gewehre leihweiſe überlaſſen. Man macht ſich lieber
lächerlich, als daß man einen Reinfall eingeſteht: Wer mag
der Denunziant geweſen ſein

O Ausſterben der Kaffeehäuſer in Leipzig. Nachdem
bereits das Leipziger Kaffee Bauer zu einem großen Bank
haus umgewandelt worden iſt, wird jetzt das bekannte
Kaffe „Korſo“ im Königsbau am Auguſtusplatz, das an
den Plauener Spitzeninduſtrieverband weiterverpachtet
worden iſt, zu einem Ausſtellungspalaſt umgeſtaltet. Bereits
zur Herbſtmeſſe ſoll es ſeiner neuen Beſtimmung zugeführt
werden.

O. Weibliche Geheimpoliziſten. Zwei im Dienſte der
Newyorker Geheimpolizei tätigen Agentinnen iſt es ge
lungen, an Bord des Dampfers „George Peirce“ einen
Mann zu verhaften, der einer Newyorker Bank eine Mil
lion Dollar geſtohlen hatte. Bei der Ankunft des Schiffes
im Hafen von Neapel übergaben die beiden Detektivinnen
den Dieb der italieniſchen Zollwache.

O Siameſiſche Zwillinge in Auſtralien. Jn Sydney
haben weibliche „ſiameſiſche“ Zwillinge im Gewicht von zu
ſammen zehn Pfund das Licht der Welt erblickt. Das zu
ſammengewachſene Zwillingspaar iſt allerdings bald nach
der Geburt wieder verſtorben.

O Abſchied der Telegraphiſten. Die Teilnehmer des
internationalen Telegraphiſten Wettbewerbes ſind vor
ihrer Abreiſe vom Reichspräſidenten empfangen worden.
Der Reichspoſtminiſter hat zum Andenken an die Ver
anſtaltung eine Medaille für die Teilnehmer geſtiftet, die
auch dem Reichspräſidenten als den Protektor des Wett
bewerbes überreicht wurde. Staatsſekretär Bredow und
Reichspräſident Ebert hielten kurze Anſprachen.

O Ein photographiſches Atelier als Falſchmünzerei.
Der Reichsbankfalſchgeldſtelle iſt es nach langen Ermitt
lungen jeht gelungen, den Herſteller und die Vertreiber
gefälſchter Tauſendmarkſcheine zu verhaften. Kriminal
kommiſſar v. Liebermann in Berlin gewann aus Anhalts
punkten die Überzeugung, daß die Fälſcher ihren Sitz in
Stettin oder Stargard haben müßten. Die Nachforſchun
gen blieben zunächſt. ohne Erfolg, bis jetzt eine erneute
Nachforſchung zur Verhaftung des Kaufmanns Richard
Herzog in Stettin und des JInſtallateurs Fritz Petermann
in Zachan bei Stargard führte. Dieſer kleine Ort barg
auch die Fälſcherwerkſtatt. Sie wurde bei einem Photo
graphen Otto Scheel entdeckt, der ſie in ſeinem Atelier
zum Teil in Gegenwart des Petermann angefertigt hatte.

O Schwindlertrick. Jn der Rolle eines Gutsbeſitzers
von Pleſſen gefiel ſich ein Elektromonteur aus Gießen,
der während der Bahnfahrt Lindau München einen Ge
ſchäftsvertreter kennen lernte. Die beiden nahmen im
gleichen Münchener Hotel je ein Zimmer. Um ſeinen
neuen Bekannten ganz ſicher zu machen, gab der Guts
beſitzer ein Telegramm an einen „guten Freund“, einen
adligen Gutsbeſiher in Würzburg, auf. Die beiden gingen
dann in ein Kaffeehaus, wo der Gutsbeſitzer einen Streit
in Szene ſetzte, worauf er ſich entfernte. Als der Ge
ſchäftsvertreter in ſein Zimmer kam, war ſein Koffer mit
Jnhalt im Werte von 60 000 Mark verſchwunden. Der
Polizei gelang es, den „Gutsbeſitzer“ zu verhaften; der
Koffer konnte in der Gepäckaufbewahrungsſtelle beſchlag
nahmt werden.

O Das Hungerelend. Die 43jährige Witwe Forberg
in Eisleben, die mit ihren vier Kindern ſeit Monaten
ſchon in den denkbar ſchlechteſten Verhältniſſen lebte, iſt
durch Hunger wahnſinnig geworden. Sie lief zur Polizei
und flehte die Beamten an, ſie zu erſchießen. Die Polizei
brachte die Unglückliche ins Krankenhaus. Jm Kranken-
hauſe erhängte ſie ſich.

O Die Olympiſchen Spiele für Frauen. Aus Paris
wird gemeldet: Bei den Olympiſchen Spielen für Frauen
ſiegte England über Amerika, Frankreich und die Tſchecho
ſlowakei. Es wurden mehrere beſtehende Rekords ge
ſchlagen.

O Fafziſtenüberfall in Bozen. Beim Obſthändler San
tifaller am Bozener Boden gerieten mehrere deutſche
Arbeiter mit einem italieniſchen Mitarbeiter in Streit,
in deſſen Verlauf dem Italiener ein Vereinsabzeichen aus
dem Knopfloch geriſſen wurde. Bald darauf erſchien eine
Schar mit Prügeln bewaffnete Faſziſten, überfielen die
deutſchen Arbeiter und ſchlugen dem Arbeiter Siegfried
Hauſer den rechten Unterarm entzwei, die übrigen wehr
loſen Deutſchen konnten ſich durch die Flucht retten. Hier
auf zogen die Faſziſten zum benachbarten Eggerhof und
führten dort einen ähnlichen ÜUberfall aus.

O Seltſamer Mord. Dieſer Tage wurde im Viktoriapark
zu Berlin eines Morgens der Straßenbahnſchaffner Cöper-
nick tot aufgefunden Er hatte eine Schußwunde im
Rücken. Ein Raubmord kommt nicht in Frage. Der Tote
hatte ſeine Brieftaſche mit mehreren hundert Mark noch bei
ſich. Der tödliche Schuß iſt wahrſcheinlich von einem
Pärchen abgegeben worden, das in der fraglichen Nacht im
Viktoriapark auf einer Bank ſaß. Der Mann ſoll, weil er
glaubte, daß er vom Gebüſch aus mit ſeiner Begleiterin
beobachtet wurde und weil er ſich bedroht glaubte, einen
Schreckſchuß in das Gebüſch hinein abgegeben haben. Es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Cöpernick von dieſem Schuß
getroffen und getötet worden iſt.

MarktKalender.
Am 183. September Schweinemarkt in Schönewalde.

5 Schweinemarkt in Holzdorf.t c

Grummet- Verpachtung.
Mittwoch den 13. Septbr., abends 6 Uhr
verpachte die Grummetnutzung meiner

ger Burgwieſe
an Ort und Stelle gegen Natura.

Otto Schurig, Markt.

Frühkartoffeln
pro Zentner 400 Mk. hat noch abzugeben

RKost's Gärtnevrei.

Plaumen,Beſtellungen auf Garkenpflaumen zum Muskochen, ä Zentner
600 Mk., nimmt entgegen

H. Riectel, Jessen (am Schützenhaus).

h
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es Grötfaat! Meu enröffnet!Meine

Emaillieranstalt
für Fahrräder

iſt neu eröffnet.

Bwüta Mäbeieu, Markt 20
Fahrradhandlung Reparaturwerkſtatt.
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Haufe jeden Poſten

Alteis en.
Wilhelm Grahl.

Oberſchleſier überall!
Wer über die Vorgänge in der Heimat unterrichtet ſein

will, der beſtelle bei der Poſt den

oberſchleſtſchen Wanderer
(Bezugspreis monatlich 75. Mk.)

die älteſte und bei weitem verbreiteſte Tageszeitung,
das bewährteſte Anzeigenblatt Oberſchleſtens.

Wer Perſonal oder Stellung ſucht, etwas kaufen
oder verkaufen will, wer Geſchäftsverbindungen
im kaufkräftigen Oberſchleſien anknüpfen will

erreicht dieſes am ſchnellſten durch eine Anzeige im „Wanderer“.
Zur Zeit werden von vielen Leuten, die das polniſch werdende
Gebiet verlaſſen wollen, neue Exiſtenzen im Veiche geſucht. Wer
ſein Grundſtück, Geſchäft, Fabrik, Gaſtwirtſchaft oder Gut ver
kaufen will, erreicht dies mit verblüffendem Erfolg durch

eine Anzeige im „Wanderer“, Gleiwitz-
Die 29 mm breite und 1 mm hohe Zeile koſtet Mk. 3.

Anzeigen für den „Wanderer“ werden in der Geſchäftsſtelle der
„Annaburger Zeitung“ ohne jeden Aufſchlag angenommen.

S
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Oberförſterei Thiergarten
verpachtet am Dienstag, den 19. September 1922
vormittags 9 Uhr im Oberförsterei- Ge-
schäfts zimmer öffentlich meiſtbietend in 2 Parzellen
einen Teil des
Wirtſchaftslandes der Förſterei Meuſelko.
Bedingungen im Termin.

500 k. Belohnung
zahle ich demjenigen, welcher mir die Perſonen nachweiſt, die
ein Rad von einem meiner Wagen an der Promenade

geſtohlen haben. 8Wilhelm Grahl.
Achtung! Achtung!

Auf allen meinen Kartoſfel- und Rüben
feldern ſind

ſcharfe Selbſtſrhüſſe
ausgelegt. R. Heinlein.
Konſum, Produktiv, Spar und
Bauverein für Annaburg und Umgeg.

E. G. unt. b. H.
Wir ſuchen zum 1. Oktober ds. Js. ein

v

Lehrmädechen
mit guter Schulbildung. Offerten mit Schulzeugnis ſind
bis zum 20. September an den Vorſtand des Konſum
Vereins einzureichen. Der Vorstand

Allerfrüheſte
Eckendorfer Hant-Wintergerſte,

Friedrichswerther, etwas ſpäter reifende
Saatwintergerſte,

Petkuſer Saat-Winterroggen,
I. Abſaat vom Original,

verkauft ſolange Vorrat reicht

Fritz Bötteher, Naundorf.

än. S Das große Lichtſpieloratorinm in 6 Akten

Christus.
Das Leben und Wirken Jeſu Chriſti von der

Geburt bis zur Auferſtehung.
J Sämtliche Aufnahmen ſind Originalaufnahmen der heiligen Städten aus

9 Paläſtina und Aegypten. Alle bisher erſchienenen Bilder, welche das Leben und
Leiden Jeſu darſtellen ſollten, ſind gegen dieſes Kunſtwerk in keiner Hinſicht zu

Dachpappen
Wilhelm Kunzse,

Dampfſägewerk Holzhandlung
Baugeſchäft Vaumaterialienhandlung.

Criewener Orig. Winterweizen Nr. 104,6
1. Abſaat Gen. v. Stocken,

beides winterfeſte und ertragreiche Sorten.F. v. Lochows Orig. Petk. Winterroggen S
offeriert ab Lager Annaburg und Hohndorf

Wilhelm Otte.

Zahnm-Atelier
Georg Oonsentius, Dentiſt

Annaburg, Torgauerſtr. 11
empfiehlt ſig zur Behandlung aller Zahnkrank-
heiten, Plomben in Porzellan, Gold, Silber,
Cement, Zahnziehen mit Betänbung, jede

Art Künstl. Zahnersatzes.
S Behandlung für Krankenkaſſen. W

Sprechſtunden täglich 9—12, 3-6 Ahr.
Telephon Nr. 33.

Kaufe ſtändig Platin, Gold u. Silber.

S

m
8

m

empfiehlt

gantenMänner-Gesang Verein Annahurg.

Unser diesjähriges

Stiftungs Fest

Einladung der Haus und Grundbeſther

zu Sonntag, den 17. Septbr. nachm. 3 Uhr
im „Siegeskranz“ zwecks

Ausfüllung der benötigten Formulare.
Es wird gebeten, die Formulare, ſowie die erforderlichen

Papiere mitzubringen Der Vorſtand.

bestehend in Gesangs- und Musik Vorträgen und
darauf folgendem Ball findet am
Sonnabend, den 16. September er.
abends 8 Uhr im Saale des „Goldenen Ring“ statt.

Hierzu wird die geehrte Einwohnerschaft Annaburgs
ergebenst eingeladen.

Der Dorstandl.
Kaiser, I. Vorsitzender.

vergüten wir

Commerz- und Privat-Bank
Aktiengesellschaft

Filiale Torgau-

Sonnabend, den 16. und Sonntag,
abends 8 i Uhr

g vergtegen
dem Gebiete der Lichtſpielkunſt.

Aufführung.

Kaſſenöffnung 7!/ Ahr.

5 Sonnabend Vormittag Punkt
S vorſtellung für die

Eintritt 4. Mk.

e

Solange die augenblickliche Versteifung des Geldmarktes anhäalt,

ab 1. September 1922
für Guthaben in laufender Rechnung
bei täglicher Verfügung 3 Proz. bezw. 4 Proz. Zinsen

für Spareinlagen
bei wierteljshricher Kündigung 4, Proz- Zinsen,

bei halb jährlicher Kündigung 5 Proz. Zinsen-

Torgauer Filiale der
Anhalt-Dessauischen bandeshbank.

je Aufführung dieſes Lichtſpieloratoriums iſt und bleibt ein Triumpf auf

507 Wir bringen dieſes von der Reichsregierung als kulturhiſtoriſch anerkannte
J Kunſtwerk für Jung und Alt, Arm und Reich mit anpaſſender Muſikbegleitung zur

Keine Propaganda nur Kunſt.
Karten im Vorverkauf für beide Vorſtellungen zu

jeder Zeit. Gewöhnliche Eintrittspreiſe.

Annaburg, Naundorf, Bethau, Purzien und LöbenWaltersdorf.

h
verleiht ein rosiges, jugendfrisches
Antlitz und ein reiner, zarter Teint
Alles dies erzeugt die echte

Jteckenpferd Jeife
die beste Lilienmilehseife.

Ferner macht „Dada- Cream“
rots und spröde Hanut weiss und
zammetweich. Zu haben i. d. Apo-
theken, Drogerien u. Parfümerien.

R
S

den 17. Septbr.

10 Uhr
Sehulen

ölufen und
Koſtümröcke

A. Raschlke.
ff. Citronen

empfiehlt J. G. Fritzſche.

Henkel's Putz und Scheuerpulver,
für Haushalt, Gewerbe und Induſtrie

unentbehrlich
Stteinige Herſteſſer

R. S C D.

Ah
Für Zahnkranke
halte meine Sprechſtunden wie
üblich täglich von 9-4 Uhr ab.

Schmidt“s
Zahn- Praxis Messen.

W Gebiß Reparaturen
in 2—3 Stunden.

W

Weißkohl
auch aufgeplatzte Köpfe können
dazwiſchen ſein, kaufe einige Ztr.
und auch kleinere Poſtenn

L Bürger-
e Schützen-

e VereinDonnerstag, den 14. Septbr.,
abends 8 Uhr

Verſammlung
im Bürgergarten.

Zahlreiches Erſcheinen iſt er
wünſcht. Der Vorſtand.
Sonntag den 17. Septbr.

von nachm. 2 Uhr ab

Abſchießen.
Reichsbund

der Kriegsbeſchädigten,
Kriegsteilnehmer

und Hinterbliebenen.
Ortsgruppe Annaburg.

Donnerstag den 14. Septbr.
abends 8 Ahr

Monats Versammlung

in „Stadt Berlin“.
Der wichtigen Tagesordnung

halber und wegen der Entgegen
nahme von Kartoffelbeſtel
lungen wird um recht zahlreiches
Erſcheinen gebeten.

Der Vorſtand.

Piano
oder Harmoninm
zu kaufen geſucht, auch
guterhaltene Wlügel.

Schriftl. Angebote unter
X. 200 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg. erbeten.

Florſtrümpfe,
in ſchwarz, braun u. farbig,

Herrenſocken
emuſtehit A. Raschlkoe.

ReuesSauerkraut

neue ſaure Gurken

empfiehlt J. G. Fritzſche.

Kupfer-Vitriol Saatroggen
EiſenVitriol Saatweizen
Formaldehyd Wintergerſte
Aspulun Winterwicken
Weißkalk Jncarnatklee

empfiehlt

Adolf Weicholt, Prettin.

Stalldünger
kauft jederzeit zu hohen Preiſen

Bötteher, Baumſchulen,
Naundorf

Telefon Annaburg 51.

Bever“sS S Abplättmuſter und
Handarbeitsbücher,

Modenführer
für Herbſt und Winter mit

Schnittmuſtern
emyftentt A. Raschke.

Garderoben und
Einkriktbilletshlocks
ſind wieder vorrätig.

Herm. Steinbeiß.

Ballistolöl
u. Treibriemenwachs

empfiehlt J. G. Fritzſche.

Redatkion, Druck und Verlag
Avolf Weicholt, Prettin. Hermann Steinbeiß, Annaburg
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